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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mittwoch, den 16. November 4892.
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Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatkt für Hkadk und Tand.

Merſeburg, den 15. November 1892.

Fürſt Bismarck
fährt fort, hochintereſſante Enthüllungen zur
Geſchichte des neuen Deutſchen Reiches zu geben.
Es iſt wiederholt behauptet, Fürſt Bismarck habe

1870 in der ſogenannten Emſer Depeſche,
welche die Vorgänge in dem rheiniſchen Bade
zuſammenfaßte, ſich nicht ganz genau an den
Thatſachen gehalten, ſondern hervorgehoben,
was ihm für ſeine politiſchen Pläne am beſten
paßte, An dieſe Erörterungen knüpft die nach
ſtehende, vom Fürſten Bismarck ſelbſt herrührende
Darlegung in den Hamb. Nachrichten an
„Die Vorgänge bei der Veröffentlichung der
Emſer Depeſche ſind in der Preſſe aufs Neue
discutirt worden dabei hat man das Verhalten
des damaligen Bundeskanzlers Grafen Bismarck
häufig als eine bedenkliche und tadelaswerthe
Sache dargeſtellt. Logiſch wäre daraus zu
ſchließen, daß alle Diejenigen, welche ſo ſprechen,
es lieber ſehen würden, wenn der Krieg mit
Frankreich überhaupt nicht geführt worden wäre.
Wenn Graf Bismarck damals durch die Ver-
öffentlichung der Emſer Depeſche darauf hin-
gewirkt hat, die Franzoſen bis zur vollen
Uebernahme der Jnitiative und der Schuld
an dem Kriege zu reizen, ſo glauben wir, daß
der damalige Leiter der deutſchen Politik
ſich hiermit um Deutſchland wohl verdient ge
macht hat. Wäre die franzöſiſche Kriegser-
klärung nicht erfolgt, wäre der ganze Krieg
unterblieben, ſo blieb die Thatſache beſtehen, daß
Deutſchland in einer ſpaniſchen Angelegenheit
von Frankreich grundlos bedroht, in öffentlichen
franzöſiſchen Verhandlungen beſchimpft und
herausgefordert war, und ſich vor dieſen
Drohungen und Beſchimpfungen von ſeiner ein
genommenen Stellung zurückgezogen hatte. Es
wäre in eine ähnliche Lage gekommen, wie ſie
1850 den nationalen und liberalen Politikern
als das Ergebniß von Olmütz erſchien. That
ſächlich wäre die Lage von 1870 aber
demüthigender geweſen, als die der Olmützer Zeit,
weil in Olmütz Oeſterreich im Bunde mit
Rußland auftrat und der öſterreichiſchen Politik
wirklich öſterreichiſche Jntereſſen zu Grunde
lagen, während die franzöſiſchen Herausforder
ungen 1870 rein muthwillig und händelſüchtig
waren. Nur durch den gemeinſamen Krieg gegen
Frankreich war die deutſche Einheit zu vollenden.
Erfolgte der Kampf nicht, ſo hatte Norddeutſch
land eine ſchwere Schädigung ſeiner nationalen
Ehre und ſeiner nationalen Aufgaben weg und
konnte ſich aus der ehrverletzten Vage, in die es
gerathen war, nur durch Neuſchaffung vielleicht
ungeſchickter Kriegsfragen retten, die nicht blos im
Auslande unverſtanden geblieben oder unliebſam
aufgenommen worden wären. Nicht, um den
Krieg noch heißer zu entflammen, wie
ſich ein nationalliberales Blatt

(Nachdruck verboten.)

Erſte Liebe.
13] Novelle von J. Bergien.

Margarethe iſt fort, die Einzige, welche
ſich, in Ermangelung eines Beſſeren, un
geſtraft von mir ärgern und necken ließ. Ach
Lore, ich bin wirklich beinahe vor Langeweile
geſtorben. Und nun machteſt auch Du Dich
ganz unſichtbar. Heute iſt der erſte Tag, wo
ich wieder an die Luft gehen darf und da bin
ich auch gleich zu Dir gelaufen, um Dich in's
Herrenhaus zu holen. Du mußt mit mir kommen,
ſüße Lore, bitte, bitte. Jch habe neue Noten
bekommen. Wir wollen ſie Beide durchſpielen.
Willſt Du, mon ange!“ Lilli hatte bei den
letzten Worten ſtürmiſch beide Arme um Leonore's
Hals geſchlungen.

„Jch weiß doch nicht, ob es gehen wird,“ er
wiederte dieſe mit leiſer Stimme. „Tante iſt

recht wohl. Jch kann ſie nicht allein
aſſen.

„Jch bin auch ganz allein heute. Mama
iſt mit Walter zu Herrn von Riebnitz auf Pinnow
gefahren. Sie kommen erſt ſpät wieder nach
Haus. Was ſoll ich denn anfangen ohne Dich?

Frau Förſterin!“ rief Lilli jetzt ganz laut
und klopfte der ſchlafenden Matrone ohne Um-
ſtände mit dein Sonnenſchirm auf den Arm;

ſondern um demüthigende Friedensſituationen
und die Lahmlegung der nationalen Entwicklung
zu hindern, und um dieſe nationale Entwicklung
in den günſtigen Weg gemeinſamer Kämpfe
aller Deutſchen gegen erneute franzöſiſche Ueber-
griffe zu leiten, war der Krieg nothwendig.
Wäre er unterblieben und an ſeine Stelle ein
fauler Friede mit Beibehaltung der Maingrenze
getreten, ſo wäre damit auch die junge Blüthe
des Norddeutſchen Bundes wahrſcheinlich ge
knickt geweſen, ohne die Frucht der Reichs
Einigung zu bringen.“

Dieſe Enthüllung bringt die für Viele neue
Thatſache, daß der Krieg dem Deutſchen Reiche
nicht allein aufgedrängt wurde, ſondern auch
Fürſt Bismarck mit ſeiner Herbeiführung ein-
verſtanden war und dafür ſorgte, daß die Sache
nicht wieder einſchlief. Frankreich that Deutſch
land gegenüber den erſten beleidigenden Schritt,
und der damalige Bundeskanzler Graf Bismarck
war ſofort entſchloſſen, den Krieg, der früher
oder ſpäter doch einmal unvermeidlich geweſen
wäce, zu führen, um ſeine nationale Politik
zum Abſchluß zu bringen. Die franzöſiſche Kriegs
erklärung, die für alle Deutſchen eine Ueberraſchung
war, war alſo für den Fürſten Bismark keine
aufregende, ſondern eine erwünſchte und herbei-
geſehnte Botſchaft. Nach der Gründung des
Deutſchen Reiches hat dann Fürſt Bismarck
dieſe Politik des Krieges zur rechten Zeit freilich
nicht mehr vertreten, er verurtheilte in einer
Reichstagsrede einen Angriffskrieg vekanntlich
auch für den Fall, daß der Erfolg von vorn-
herein ſicher war. Hätten andere Tendenzen
noch Geltung gehabt, dann hätte der Dreibund
nur im Sommer 1891, als in Rußland die
Hungersnoth einbrach, loszuſchlagen brauchen
der gordiſche Knoten der europäiſchen Frage
wäre wahrſcheinlich heute zerhauen!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Am Montag Vor-
mittag kamen der Kaiſer und die Kaiſerin
von Potsdam nach Berlin und begaben ſich ſo
fort nach dem Palais der Kaiſerin Friedrich,
um daſelbſt die Kaiſerin Friedrich, welche
von ihrer Reiſe nach Jtalien wieder zurück-
gekehrt war, zu begrüßen. Demnächſt begaben
ſich die kaiſerlichen Majeſtäten ins königliche
Schloß, woſelbſt der Kaiſer die Vorträge des
Chefs des Civilcabinets und die Marine-
vorträge entgegennahm und die Präſidenten
des preußiſchen Landtags empfing. Sodann
kehrten der Kaiſer und die Kaiſerin
nach Potsdam zurück und ſtatteten dem
Prinzen Friedrich Leopold auf Jagd-
ſchloß Glienicke zu ſeinem Geburtstage einen
Gratulationsbeſuch ab und nahmen an der zur
Feier des Tages veranſtalteten Tafel theil, Am

„nicht wahr, Lorchen darf mit mir gehen
Bitte, bitte

„Aber Lilli, ſchäme Dich Du biſt wirklich
furchtbar rückſichtslos rief Leonore ganz ent-
rüſtet.

„Zur Strafe erfülle ich Deinen Wunſch jetzt
ganz beſtimmt nicht.“

Tante Sophie war erſchrocken aus dem Schlafe
gefahren, ſie ſtarrte die kleine Lilli verwundert
an: Die gutmüthige Frau konnte aber Niemand
ernſtlich böſe ſein. Kaum merkte ſie von was
die Rede war, ſo ſagte ſie auch ſogleich mit dem
freundlichſten Lächeln, „Schelte nicht mit dem
Kinde, Lorchen. Es iſt mir ja ganz gut, daß ſie
mich aufweckte. Schlafe leider immer zu viel
am Tage und finde dann des Nachts gar keine
Ruhe. Gehe nur mit, ich habe Dich heute wirk-
lich nicht nöthig. Kathrin' kann bei mir bleiben,
im Hauſe iſt ja Alles beſorgt.“

Uber Tantchen, ich möchte doch nicht, ich will
lieber hier bleiben.“
„„Aber warum denn nicht Geh' nur, es
iſt ganz gut für Dich, wenn Du 'mal hinaus
kommſt, Lore!“

„Jawohl, jawohl, und ich bin doch ganz
allein jammerte Lilli. „Einzige himmliſche
Lore, komm mit!“

Das Mädchen erhob ſich langſam und zögernd
und legte ihre Arbeit zuſammen. Dann ging
ſie ins Haus, um Hut und Tuch zu holen. Jhr

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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Nachmittag reiſte Se. Majeſtät mittels Sonder-
zuges von Potsdam aus über Magdeburg und
Halberſtadt nach Wernigerode, um, einer
Einladung des Fürſten Otto zu Stolberg-
Wernigerode entſprechend, an den von demſelben
veranſtalteten großen Jagden theilzunehmen. Jn
Wernigerode, woſelbſt die Ankunft Abends 6 Uhr
erfolgte, wurde dem Kaiſer ein glänzender Empfang
zu theil. Heute, Dienſtag, Abend wird die Rück
reiſe nach Potsdam erfolgen.

Empfang der Präſidenten der
beiden Häuſer des preußiſchen Land-
tags durch den Kaiſer. Die Präſidien
beider Häuſer des preußiſchen Landtags wurden
am Montag Mittag 12 Uhr im Berliner Schloſſe
vom Kaiſer empfangen. Vom Abgeordnetenhauſe
waren die Herren v. Köller, Frhr. v. Heeremann
und von Benda, vom Herrenhauſe nur die
Vicepräſidenten Freiherr von Manteuffel
und Oberbürgermeiſter Bötticher- Magdeburg
erſchienen, da der Herzog von Ratibor noch
durch Krankheit ans Zimmer gefeſſelt iſt. Der
Kaiſer erkundigte ſich ſehr theilnahmsvoll nach
dem Befinden des Herzogs und gab der Er-
wartung Ausdruck, daß die parlamentariſchen
Arbeiten, insbeſondere betreffs der Reform der
Steuergeſetzzebung, guten Fortgang nehmen
würden. Der Landtag ſei ja mit Rückſicht auf
dieſe ſchwierige Aufgabe in dieſem Jahre be
ſonders früh berufen worden. Unmittelbar
nach der Audienz beim Kaiſer wurden die Herrn
auch von der Kaiſerin empfangen.

Zur Frage einer Ausſöhnung zwiſchen
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck
iſt von verſchiedenen Seiten, beſonders in
einem Leipziger Blatt, mit größter Beſtimmtheit
behauptet, es würden von deutſchen Fürſten
aufs Neue in dieſer Richtung Verſuche gemacht.
Das iſt total falſch. Solche Verſuche ſind
weder früher, noch jetzt gemacht. Der Kern
der Sach iſt ein ganz anderer. Jn nächſter
Zeit werden mehrere deutſche Botſchafterpoſten
im Auslande vakant, und es wird an gewiſſer
Stelle gewünſcht, Graf Herbert Bismarck möchte
einen derſelben erhalten. Es ſcheint indeſſen
nicht, als ob dieſe Wünſche auf Erfüllung zu
rechnen hätten, denn ſeit der Samoa-Angelegen-
heit iſt die Autorität Graf Herbert's als
Diplomat in Berlin ſehr ins Schwanken gerathen.
Eine Ausſöhnung zwiſchen dem Kaiſer und Fürſt
Bismarck könnte nur erfolgen, wenn Fürſt
Bismarck wieder vor den Kaiſer hinträte. Und
das thut er nicht.

Die Gerüchte von einem ruſſiſch-fran-
zöſiſchen Allianzvertrag machen in der
Preſſe noch immer die Runde. Jm Allgemeinen
findet die Nachricht keinen Glauben, wenn auch
eine Paklierung nicht für ganz und gar unmög-
lich erachtet wird. Vielleicht erklärt ſich die Sache
dahin, daß Rückſprachen über die Möglichkeit
eines Vertragsabſchluſſes ſtattgefunden haben,

Ausdruck bekommen.
„Gehſt wohl nicht gern mit Lore,“ fragte die

alte Dame, ſie forſchend anſehend.
„Ach nein, ich fürchte, daß Dir Etwas zuſtößt

und“
„Närriſch Ding, haſt mich ja gut eingepackt

und wenn es kühl wird, gehe ich hinein.“
Leonore zupfte noch einmal an den Decken

der Tante herum und küßte ihre Hand. „Jch
komme bald wieder!“ nickte ſie und eilte dann
Lilli nach, welche bereits an der Gartenpforte
tand.

Schweigend ging ſie neben ihr her, während
dieſe mit der ihr eignen Rückſichtsloſigkeit über
alle möglichen und unmöglichen Dinge plauderte,
Als ſie das Herrenhaus erreicht hatten, begaben
ſie ſich ſofort in das weſtliche Zimmer, in welchem
ſich der Flügel befand. Die beiden Mädchen
probirten die neuangekommenen Noten und es
gingen raſch ein paar Stunden darüber hin.
Lilli hatte einige Erfriſchungen ſervieren laſſen,
ſie war fröhlich und guter Dinge. Manchmal
konnte die Kleine ganz allerliebſt ſein.

„Jch bin ordentlich froh,“ ſagte ſie, „daß Du
wieder einmal hier biſt, Lorchen, und daß ich die
Anderen nicht zu den langweiligen Riebnitz's
begleiten mußte. Mama macht ſeit Walters
Ankunft ein ſo böſes Geſicht, daß ich mich ganz
unbehaglich in ihrer Nähe fühle.“

Geſicht hatte einem Male einen ganz finſtern

aber noch kein Abſchluß ſelbſt. Und daß man
„in Rußland den Franzoſen ſoweit entgegen ge
kommen iſt, wäre nur aus der in Petersburg
herrſchenden enormen Geldnoth zu erklären.

Ein alberner Witz, Die M. Allg. Zig.
ſpricht wieder einmal von einem nahen Rücktritt
des Reichskanzlers Grafen Caprivi und von
ſeinem Erſatz durch den kommandierenden General
des 8. Armeecorps, von Los. Die Meldung iſt
einfach albern.

Der Preußiſche Staatsanzeiger veröffent
licht einen längeren Bericht über die Ge
ſtaltung des Turnweſens bei den höheren
Lehranſtalten der Monarchie.

Die „Poſt“ behauptet, Herr Eugen
Richter habe ſtatt des Herrn Zelle den Reichs
tagsabgeordneten SchraderzumOberbürger-
meiſter von Berlin gewählt wiſſen wollen der
ihm ganz ergeben ſei. Daran knüpft das Blatt
einen ſcharfen Ausfall gegen Herrn Stöcker,
der erklärt habe, keine monarchiſche Agitation in
Berlin mehr treiben zu können, weil der Kaiſer
einen „kirchenfeindlichen“ Mann, wie Herrn Zelle
als die geeignetſte Perſon für den Berliner
Oberbürgermeiſterpoſten bezeichnet habe. Dieſer
Vorgang ſei für Stöckers Auffaſſung über
monarchiſche Geſinnung und die ſich daraus er
gebenden Pflichten ſehr bezeichnend.

Jn Köln hat am Montag Vormittag die
Hauptverſammlung des Verbandes deutſcher
Gewerbevereine in Anweſenheit von 25
Vertretern, welche 22000 Mitglieder vertreten,
ſtattgefunden. Seitens der Regierung waren
Geh. Oberregierungsrath Scyfart und Aſſeſſor
Hoffmann, ſeitens der Regierung zu Köln Ober-
regierungsrath Fink und Regierungsrath Died-
richs anweſend. Oberbürgermeiſter Becker zu
Köln entbot der Verſammlung herzlichen Gruß
ſeitens der Stadt. Hierauf wurden Verbands
angelegenheiten verhandelt.

Wie der Reichsanzeiger vernimmt, beſteht
die Abſicht, dem Reichstag ſogleich nach ſeinem
Zuſammentritt den Entwurf eines Geſetzes vor
zulegen, wodurch die dem Bundesrath ertheilte
Ermächtigung zur Gewährung des deutſchen
Vertrags- Zolltarifs an nicht meiſtbegünſtigte
Staaten bis zum 1. April 1893 verlängert
wird. Ferner ſoll dem Reichstag ſofort der
Geſetzentwurf wegen Abänderung des Reichs
Strafgeſetzbuches (zur Bekämpfung der Un
ſittlichkeit) zugehen.

OeſterreichUngarn.
Die Neubildung des ungariſchen

Miniſteriums zieht ſich etwas in die Länge,
da der neue Miniſterpräſident Wekerle hier und
da nach geeigneten Männern ſuchen muß. Bis
Ende der Woche dürfte aber die Neubildung
erfolgt ſein.

Jtalien.
Jn Jtalien haben am letzten Sonntag die

Stichwahlen zur Deputirtenkammer
Leonore ſenkte den Kopf noch tiefer über das

Buch, welches ſie gerade in den Händen hielt.
Da hörte man plötzlich von draußen her das

Rollen eines ſchnell heranfahrenden Wagens.
„Da ſind ſie ja ſchon wieder!“ rief Lilli und

lief zum Fenſter. „Richtig, ſie ſind da. Die
kommen aber früh heim, haben's gewiß nicht
aushalten können bei den einfältigen Leuten, die
von weiter nichts zu ſprechen wiſſen, als von
Korn und Hafer. Sieh' nur, Lore, wie ärger-
lich Mama ausſieht.“

Leonore war ſofort aufgeſprungen, ſie blickte
rathlos im Zimmer umher. Jhre ſchlanke Ge
ſtalt zitterte und bebte. Sie eilte nach dem Aus
gange hin.

„Wo willſt Du hin, was haſt Du denn vor?“
fragte die Kleine ganz erſtaunt.

„Jch muß fort, laß mich gehen, es iſt ſchon
ſpät!“ Eben wollte ſie zur Thür hinausſchlüpfen,
da hörte man auch ſchon in der Flur die Stimme
der Frau von Günther. Sie klang gereizt und
aufgeregt. Aber die Sprechenden gingen vorüber
und traten in ein kleines Cabinet, welches dicht
neben dem großen Zimmer lag. Deutlich drang
jedes ihrer Worte zu dem Ohr der beiden
Mädchen.

„Dreitauſend Thaler!“ hörte man Frau von
Günther ſagen; „mehr, wie meine jährlichen
Revenuen betragen. Glaubſt Du wirklich,

Walter, daß ich das Geld auf der Straße finde?“
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ſtattgefunden, bei welchen die ſchon große mini-
ſterielle Mehrheit noch ganz erheblich
verſtärkt worden iſt. Der Führer der radi
kalen Franzoſenfreunde, Profeſſor Bonghi, iſt
nicht wiedergewählt.

Belgien.
Jn zahlreichen belgiſchen Jnduſtrieſtädten

haben am letzten Sonntag große Demon-
ſtrationen zu Gunſten des allgemeinen
Wahlrechts ſtattgefunden, doch ſind keine
Ruheſtörungen von Bedeutung vorgekommen.
Jn Brüſſel wird am Dienſtag, dem Namenstage
der Königin, wieder eine große Kundgebung ab
gehalten. Polizeiliche Maßnahmen ſind getroffen.

Portugal.
Die Zuſtände in Portugal ſind wieder ſehr

trauriger Natur. Der Geld mangel lähmt
Alles. Die Miniſterien wiſſen nicht aus, noch
ein, und ſo iſt ſchon wieder eine Kabinets
kriſis entſtanden. Wie die Dinge eigentlich
noch werden ſollen, weiß kein Menſch.

Frankreich.
Die Franzoſen haben ſich gewaltig gefreut,

als die Engländer in Marokko ihren bekannten
Mißerfolg beim Abſchluß eines neuen Handels-
vertrages erzielten. Jetzt geht es aber den Fran-
zoſen ſelbſt nicht beſſer: der Sultan von
Marokko hat den mit dem franzöſiſchen Ge
ſandten ſchon vereinbarten Vertrag wieder
zurückgenommen und weitere Verhandlungen
abgelehnt. Jn Tuneſien, das bekanntlich
unter franzöſiſcher Verwaltung ſteht, regt ſich
eine ſtarke einheimiſche Agitation
gegen die fremde Oberherrſchaft.

Jn Roubaix hat man den Anarchiſten
Culineé, deſſen Wahl ſchon einmal für ungiltig
erklärt war, abermals zum Gemeinderath
gewählt.

Die Großfürſten Wladimir und
Alexis von Rußland ſind momentan in Paris

und werden dort ſehr gefeiert. Aus ihrer An
weſenheit in der franzöſiſchen Hauptſtadt iſt
wohl das Gerücht vom Abſchluß eines ruſſiſch-
franzöſiſchen Bündniſſes entſtanden.

Der Beſuch des ruſſiſchen Thron-
folgers Nikolaus in Wien, obgleich derſelbe
wenig zu bedeuten hat, hat die Pariſer doch
etwas verſchnupft. Die Zeitungen tröſten ihre
Leſer damit, daß der Prinz auch bald nach
Paris kommen werde.

Bei dem verhafteten Deutſchen Raabe
wurden zwei Flaſchen beſchlagnahmt, die einer
hochnothpeinlichen Prüfung unterzogen ſind.
Was man darin fand, war Haaröl und
flüſſiger Leim. Unter ſeinen Papieren wurde
noch ein chemiſches Rezept gefunden, von dem
man auch die ſchlimmſten Dinge dachte. Es
bezieht ſich aber nur auf galvaniſche Ver-
goldung. Die ganze Afſaire iſt ein bemerkens-
werthes Zeichen für die ungeheuerliche An-
archiſtenfurcht der Pariſer.

Nach Dahomehy ſind neue Verſtärkungen
abgegangen, da die dortigen europäiſchen Truppen
das Klima nicht mehr vertragen können. Die
Hoffnungen auf ein baldiges Ende des Krieges
ſind ſehr geſunken. Auch nach der Eroberung
der Hauptſtadt Abomey werden noch ſchwere
Kämpfe erwartet. Die Verluſte ſind erheblich.

Großbritannien.
Auf dem Trafalgar- Square in London

fand am Sonntag eine große Socialiſten-
Demonſtration ſtatt, an welcher gegen
50000 Arbeiter theilnahmen. Die Kundgebung,
in welcher verſchiedene Beſchlüſſe an die Re
gierung gefaßt wurden, verlief ohne Störungen.

„Was ſoll ich thun!“ antwortete er. „Die
Rechnungen müſſen endlich bezahlt werden.“

„Jch habe ſchon ſo viel Opfer für Dich ge
bracht, aber meine Geduld iſt am Ende. Jch
muß auch Lilli berückſichtigen und kann mich von
Dir nicht ruiniren laſſen. Haſt Du eine Ahnung
davon, was ich ſeit ſechs Jahren für Dich be
zahlt habe

„Du haſt ganz Recht, Mama, ich habe viel
verbraucht, Du ſagteſt mir aber, ich ſolle ſtandes-
gemäß leben, als Cavalier auftreten, und dazu
gehört Geld. Jch habe Dir den Willen gethan
und Du ließeſt mich niemals ahnen, daß es Dir
ſchwer fallen könnte, mir die Mittel dazu zu
geben.“

„Ja, ich war unverzeihlich nachſichtig gegen
Dich und Du haſt meine Güte gemißbraucht.
Es iſt abſcheulich, gewiſſenlos von Dir, Walter.
Jch muß Dir ernſtliche Vorwürfe darüber
machen.“

Man hörte jetzt ein deutliches Gähnen des
jungen Herrn von Günther. Dann entſtand eine
kurze Pauſe.

„Jch werde Dir noch einmal alle dieſe
Rechnungen bezahlen, es ſind allein fünfhundert
Mark für Bouquets und Präſente dabei, welche
Du an Tänzerinnen oder mehr ſolcher Damen
verſchenkt haſt,“ ſagte die Frau von Günther
laut aufſeufzend. „Aber es iſt auch das Letzte
mal. Unſer Vermögen iſt beinahe zu Ende.

Sage mir aber jetzt ganz aufrichtig, wie viel
Schulden haſt Du noch außerdem

„Jch weiß es nicht genau,“ war die Antwort.
„Es kommt auch auf ein paar Rechnungen mehr
oder weniger nicht an. Wenn es Dich intereſſirt,
will ich gelegentlich einmal nachſehen, ich habe in
einem Fache meines Secretairs die ganzen
Wiſche liegen. Uebrigens iſt es ganz unnütz,
dies Thema zu berühren, denn da ich jetzt nichts

Laut Nachrichten aus Maſſaua ſcheinen
die Engländer die Beſetzung des Sultanats
Harrer am rothen Meere zu beabſichtigen.

Rußland.
Die Petersburger „Nowoſti“ berichten, daß

die Unterhandlungen mit Deutſchland über
den Abſchluß eines Zollvertrages zu
keinem günſtigen Ergebniſſe geführt
haben die von deutſcher Seite gemachten Vor
ſchläge ſeien als den Jntereſſen des Handels und
der Jnduſtrie Rußlands nicht entſprechend
erachtet worden. Das Blatt thut gerade, als
habe Deutſchland um einen neuen Handels
vertrag nachgeſucht, während doch Rußland
dies war.

Hrient.
Die in Griechenland ſchon oft ange-

kündigte und mit Mühe und Noth hinterher ab-
gewendete Geldkriſis ſcheint nun doch herein
brechen zu ſollen. Die Staatseinnahmen wollen
abſolut nicht mehr reichen, und man fängt an,
von Kürzung der Zinſen der griechiſchen
Staatspapiere zu reden, von welchen Millionen
in Deutſchland verbreitet ſind. Nach Argentinien
und Portugal nun noch Griechenland das
ſind angenehme Ausſichten.

Jn Philippopel iſt die dortige erſte
rumeliſche Ausſtellung mit einer Rede
des Fürſten Ferdinand geſchloſſen, welche die
Entwickelung des Landes feierte.

Amerika.
Blutige Krawalle hat es wieder ein

mal in dem berüchtigten Hüttenort Homeſte ad
bei Pittsburg gegeben. Am Sonntag Nach-
mittag griffen ſtreikende Arbeiter der Carnegie-
ſchen Fabrik die weiterarbeitenden ſchwarzen
Arbeiter des Werkes mit Schußwaffen an.
Durch Revolverſchüſſe wurden mehrere Ange
griffene ſchwer verwundet. Die Letzteren wehrten
ſich ſehr tapfer, mußten ſich aber ſchließlich vor
den an Zahl weit überlegenen Angreifern zurück-
ziehen und durch Polizei vor Mißhandlungen
geſchützt werden.

Jn Chile drohen wieder einmal erheb
liche innere Wirren.

Ueber die Zerſtörung einer ganzen
Stadt in Mexiko

und die vollſtändige Vernichtung
ihrer Bewohner liegt jetzt aus
El Paſo in Teyxas folgender ausführlicher Be
richt vor: „Jn der Stadt Tomoenie, etwa
dreihundert engliſche Meilen weſtlich von Chi-
huahua, herrſchte ſchon ſeit vielen Jahren eine
beſondere Abart von religiöſem Fanatismus.
Zweimal wurden mexikaniſche Bundestruppen
dorthin abgeſandt, um den Behörden Geltung
zu verſchaffen, erlitten aber auf jedem Zuge
eine ſchlimme Niederlage. Am 22. October
ging wieder ein ganzes Regiment Jnfanterie
mit zwei Gatling- Kanonen nach Tomocnie ab;
das Reſultat der am 24. October geſchlagenen
Schlacht war die völlige Vernichtung der
fanatiſchen Bewohner von Tomocnie mit einem
Verluſt von dreihundert Soldaten. Tomocnie
liegt in den Gebirgen des ſüdlichen Chihuahua
es war ſeit länger als einem Jahre in Folge
drückender Steuerlaſt, Ausſaugung durch Re
gierungsbeamte und deren Einmiſchung in die
Religionsübung in offener Rebellion. Am 24.
October wurde die Stadt von etwa 1200
Mann von allen Seiten angegriffen nur 158
kampffähige Männer befanden ſich in Tomocnie,
die mit ihren Familien in der Kirche Zuflucht
ſuchten und dort den Angriff erwarteten. Es
entſpann ſich ein Schlachten, welches grauener-

bezahlen kann, ſo werde ich mir auf keinen Fall
Kopfſchmerzen darüber machen. Schließlich wird
ſich ſchon noch einmal Alles arrangiren.“

„Das iſt aber geradezu empörend, Walter.
Du biſt grenzenlos leichtſinnig. Und für was
haſt Du dieſe Rieſenſumme ausgegeben? Jm
Spiel, im Kneipen und zahlloſen Liedeströdeleien.

O, es iſt nicht zu begreifen!
„Aber Mama, Du willſt mich hier auszanken

wie einen Schulbuben, Es thut mir leid, daß
ich Dir dieſen Aerger bereite ich bin ein
ungerathener Sohn, aber Deine Vorwürfe nützen
zu Garnichts, Die Schulden ſind nun einmal
da und ſie müſſen auch einmal bezahlt werden.

„Aber was willſt Du thun? ich habe ſchon
oft darüber nachgedacht. Wie willſt Du Dich
vom Untergange retten? Jch kenne nur einen
Ausweg. Du mußt Dich mit einem reichen
Mädchen verheirathen.“

„Oder nach Amerika gehen und im ſchlimmſten
Falle mir eine Kugel durch den Kopf jagen,“
fügte Walter unter einem kurzen Auflachen hin-
zu. „Auch ſo könnte die Sache erledigt werden
jedenfalls ſcheinen mir die beiden letzten Mittel
geeigneter, wie das von Dir vorgeſchlagene. Jch
heirathe weder ein reiches noch ein armes Mädchen.

Nicht um den höchſten Preis möchte ich meine
goldene Freiheit verkaufen. Jch habe über die
Ehe ſo meine Anſichten und bleibe ledig. Mir
gefallen die Weiber, ich ſpiele tändle gern ein
paar Stunden mit ihnen, aber ich bedarf der
Abwechſelung. Es iſt mir gar nicht mönli h.
beſtändig und treu zu ſein. Wenn ich mich ver
lobte, heirathete, müßte ich mir Feſſeln anlegen,
die mich entſetzlich drücken würden. Nein, Mama

dieſe Jdee laß fallen der Schmett rling
muß fliegen!“

„Es giebt aber Mädchen, welche nicht ſo viel
Anſprüche an Dein Herz machen würden, Walter.

regend war. Erſt als die Nacht hereinbrach,
bahnten ſich die Soldaten einen Zugang zur
Kirche, wo dann Mann gegen Mann ein Ver
zweiflungskampf ausbrach, deſſen Ende nicht
zweifelhaft ſein konnte. Am uächſten Morgen
bot die Aztekenſtadt einen entſetzlichen Anblick
dar. Auf den Straßen, welche zur Kirche
führten, lagen Männer-, Frauen und Kinder-
leichen aufgeſtapelt, und überall waren Blut-
pfützen bemerkbar kein Stadtbewohner
war mehr am Leben, da ſelbſt
hilfloſe Greiſe und zarte Jünglinge von
den blind wüthenden Soldaten hingemetzelt
worden waren. Das Regiment hatte aber ſeinen
Sieg, der ihm ſicher keine Lorbeeren einbringen
dürfte, theuer genug bezahlen müſſen. 368 Sol
daten bedeckten den Kampfplatz, und faſt ebenſo
viele waren verwundet. Die Tomocnier, direkte
Nachkommen der alten Azteken, waren bis vor
wenigen Jahren ſehr wohlhabend und betrieben
Viehzucht und Ackerbau. Dürre und Fehlernten,
ſowie die Ausſaugung Seitens der Regierung
brachten ſie in Armuth und Elend, und ſie ver
mochten die auf ihnen laſtenden ſchweren Steuern
nicht mehr zu bezahlen. Die Hinſchlachtung von
unſchuldigen Weibern und Kindern hat unter
der Bevölkerung in Mexiko die größte Aufregung
und Entrüſtung hervorgerufen, und die Regierung
darf dieſe That ſicher nicht zu ihren Ruhmes
thaten hinzurechnen.

Provinz und Umgegend.
F. Freyburg, 13. Nov. Der 17 Jahre alte

Sohn des Landwirth T. in Schleberoda hatte
kürzlich das Unglück, im Stolle beim Loslegen
eines Ochſen von dieſem ſo heftig gequetſcht zu
werden, daß er einen Doppelbruch des rechten
Armes erlitt, Die PolizeiVerwaltung hat
auf Ermittelung des am 30. Oktober in der
Marienſtraße ſtattgehabten Brandes eine Be-
lohnung von 50 M. ausgeſetzt. Während des
heutigen Vormittagsgottesdienſtes mußte ein
Mann aus der Kirche entfernt werden, der durch
Umherlaufen die Andacht ſtörte. Derſelbe ſoll
ſchon wiederholt durch ſein Auftreten Auf
merkſamkeit erregt haben.

Querfurt, 11. Nov. Es beſtätigt ſich,
daß vorgeſtern der Kellner der hieſigen Raths
kellerwirthſchaft unter Mitnahme der Kaſſe
ſeines Chefs, die ca. 400 Mark enthielt, durch
gebrannt iſt. Der Kellner war von einem
Schauſpieler A. Voigt begleitet. Beide Aus-
reißer fuhren von hier aus nach Halle und
ſind dann weitergedampft. Bis jetzt fehlt von
ihrem Aufenthalte jede Spur.

F. Weißenfels, 14. Novbr. Ein ſelt-
ſamer Nachtwandler wurde in der Nacht
von Sonnabend zum Sonntag in den Straßen
der. Stadt von dem Nachtwachtbeamten be-
obachtet und angehalten ein Pferd, das
ſich, wie ſich bald ergab, aus ſeinem vermuthlich
nicht feſt genug verſchloſſenen Stall in Selau
losgemacht, um nun einmal ſo ganz nach eigenſtem
Belieben ohne Kutſcher und Wagen zur Stadt
zu gehen. Mit Tagesanbruch wurde der Nacht-
ſchwärmer zu ſeinem Herrn und zu ſeiner Pflicht
zurückgeführt.

Stiege, 10. Novbr. Eine ſonderbare
Alte muß, nach dem „Quedl. Krsbl.“, die vor
einigen Tagen verſtorbene, beinahe 84 Jahre
alte hieſige Wittwe Weißleder geweſen ſein. Die
ſelbe lebte für ſich allein in ihrem eigenen
Hauſe. Als nun nach dem Tode die Erben ſich
einſtellten, fand man nicht allein 30 Sparkaſſen
bücher, ſondern im Keller verſteckt noch 1800 M.
in Baar vor.

eeeeeeeeererrrrrr nJch kenne Eines, das im Stande wäre, ſich in
Deine Eigenthümlichkeiten zu finden und mit dem
zufrieden zu ſein, was Du ihr bieten würdeſt

„Das müßte ein merkwürdiges Weſen ſein.
Gewöhnlich ſind Bräute und junge Frauen ſehr
anſpruchsvoll und machen ungeheure An-
forderungen an die Zeit und Freiheit derjenigen,
welche ſich mit ihnen verbunden haben.“

„Nein, Walter, nicht Alle. Das junge
Mädchen von dem die Rede iſt, gehört zu den
Vernünftigen. Es iſt eine ausgezeichnete Partie
für Dich und Du wäreſt mit einem Schlage elle
Sorgen los. Außerdem hat ſie Dich ſchon ſehr
lange gern.“

„Da bin ich wirklich neugierig. Iſt ſie
hüvſch

„O reizend, allerliebſt, eine bewunderte Schön
heit doch Du kennſt ſie ja. Es iſt Toska
von Rhoden. Tante Mala ſchrieb mir vor
Kurzem, daß wir ihren und Toska's Beſuch in
den nächſten Tagen erwarten könnten.“

Walter brach in ein ſpöttiſches Lachen aus,
„Wäas, die kleine Toska, das ſchmale bleichſüchtige

Ding Wirklich eine brillante Eroberung für
mich. Nein, Mama, dieſen Plan, bitte, gieb nur
wieder auf. Jch heirathe ſie nicht und wenn ich
doppelt ſo viel Schulden hätte. Nein! der
Schmetterling will fliegen.“

Nun hörte man heftig eine Thür ins Schloß
fallen. Das Geſpräh ſchien ein jähes Ende
gefunden zu haben. Währenddem hatte Leonore
mehrere Male angſtvoll nach dem Drücker der
Thür gefaßt, um davon zu laufen, das Herz
klopfte ihr zum Zerſpringen laut. Aber Lilli
hielt ſie am Kleide feſt und ließ ſie nicht
ſort. „Bleibe hier, ich bitte Dich, Lorchen!“
ſagte ſie. „Sie haben ja keige Ahnung
davon, das wir Alles hörten. Ach, wenn ich
nur ein Mann wäre, ich wollte meinem Herrn

nur eben ſoviel beſeſſen hätte, um davon leben
zu können. Letztere Summe hatte ſie unter
Raſenſtücken in einzelnen Häufchen verborgen.

Wittenberg, 9. Nov. Ein gefährlicher
Menſch iſt der einarmige Arbeiter Weiß, genannt
Matte, welcher, nachdem er vorgeſtern wegen
ſchweren Diebſtahls zu einem Jahr zwei Monaten
Gefängniß verurtheilt worden aus Wuth zuerſt
einen Schmiedelehrling, den er auf der Straße
traf, in gröblichſter Weiſe mißhandelte und deſſen
vor einem Hundewagen geſpannten Hund durch
Meſſerſtiche verletzte, dann aber in die Wohnung
eines ſeiner Mitangeklagten eindrang und dieſem
mit einem großen Fleiſchermeſſer den Bauch auf
zuſchlitz en verſuchte. Der Angegriffene konnte
ſich des wüthenden Kerls, der ihm bereits einige
Wunden beigebracht hatte, nur dadurch erwehren,
daß er aus einem Revolver 3 Schüſſe auf ihn
gab, die ihn zu Boden ſtreckten, Der Schwer-
verwundete wurde alsbald von hinzugekommenen
Polizeibeamten fortgeſchafft.

Sonneberg, 11. Nov. Ein hieſiges
Mädchen war im Begriffe, ſich das Haar zu
brennen, Die heiße Schere kam der in den
Haaren ſteckenden Celluloidnadel zu nahe und
entzündete ſie, ſo daß die Haare ſofort in
Flammen ſtanden und das Mädchen am
Kopf ſchwere Brandwunden davontrug.

Greiz, 10. Nov. Jn Zeulenroda entſtand
in der Trockenſtube des Hoflieferanten, Möbel
fabrikant Paul Feuer, das dieſe ſowie das
Wohngebäude vernichtete. Wegen des völligen
Waſſermangels mußte die Feuerwehr, um den
Feuerherd zu beſchränken, zwei Nachbargebäude
niedereißen. Der Waſſermangel macht
ſich in den benachbarten Ortſchaften empfindlich
fühlbar. Viele Dorfteiche ſind ausgetrocknet.
Die höher gelegenen Ortſchaften müſſen das
Waſſer aus dem Thale holen. Seit vielen Jahren
iſt ein ſolcher Waſſermangel nicht dageweſen.

Eiſen ach, 13. November. Ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenzug und
einem Eilgüterzug erfolgte geſtern Abend auf
den Geleiſen der Staatsbahn innerhalb der
Station Wutha. Erſterer fuhr auf den Güter-
zug. Abgeſehen von dem nicht unweſentlichen
Materialſchaden und der Störung, welche der
Bahnverkehr in der darauf folgenden Stunde
erlitt, iſt erfreulicherweiſe nichts weiter zu beklagen.
Es iſt noch unermittelt, wer den Unfall ver
ſchuldet hat.

Mühlhauſen, 11. Nov. Die geplante
Eiſenbahnlinie Mühlhauſen- Eiſenach ge
winnt mehr und mehr an Geſtalt. So hat jetzt
der Gemeindevorſtand des Gothaiſchen Städtchens
Creutzburg a. d. Werra aus eigner Veranlaſſung
beſchloſſen, für Hergabe des nothwendigen Landes
einſtweilen 25 000 Mark zu bewilligen. Aus
der hieſigen Bürgerſchaft heraus iſt nunmehr
gleichfalls Proteſt eingelegt worden gegen die
Giltigkeit der Ziehung der Mühlhäuſer Geld-
lotterie. Derſelbe iſt mit 330 Unterſchriften
verſehen, dem Hern Landrath zugeſtellt worden.

4 Braunſchweig, 10. Nov. Folgender
myſteriöſer Vorfall, der ſich in der letzten
Nacht am Wendenthore zugetragen hat, wird der
„Hall. Zeitung“ zufolge hier viel beſprochen.
Als ein Nachtwächter um Mitternacht dort auf
der Okerböſchung einen Damenhut und Schirm
wie einen Männerhut von grauem, weichen Filze
fand, die Böſchung auch ſich zertreten zeigte,
glaubte man annehmen zu dürfen, daß dort ein
Liebespaar ſich den Tod gegeben habe. Heute
morgen wurde im Auftrage der Polizeibehörde
durch den Zimmermann Buſch ſofort eine Nach
ſuchung der Oker an der Wendenthorbrücke vor
genommen, die auch den Erfolg hatte daß man

Bruder ſchon ernſtlich die Leviten leſen. Sie
ballte ingrimmig die Hände. „Solch ein gräu-
licher Menſch. Was macht er Mama für ſchreck
liche Sorgen. O es iſt ſchändlich, empörend!“

Sie ſchluchzte laut auf.
Leonore vergrub ihr heißes Geſicht in ein

Tuch und weinte leiſe.
„Ja“, ſagte ſie, „ich glaube, daß er Euch

vielen Kummer bereitet. Aber warum läßt
ſich Deine Mama ſo viel von ihm gefallen
Warum bezahlt ſie immer von Neuem ſeine
vielen Schulden Warum leidet, warum duldet
ſie es, daß ein leichtſinniger Menſch ihre Güte
mißbraucht und Euch allen Frieden raubt

„Mama hat ihn ſo lieb, ſie hat ihn immer ſo
unbeſchreiblich lieb gehabt, ach viel mehr wie mich
und Margarethe!“ erwiederte Lilli.

„Aber dies iſt nicht die rechte Liebe,“ ſagte
Leonore ernſt. „O Lilli, ich wollte, ich könnte.

Sie ſtockte einen Moment und erröthete tief,
„O, mir blutet das Herz, wenn ich daran denke
wie Walter dieſen unermeßlichen Reichthum von
Liebe, der ihm entgegengebracht ward, mit Un-
dank vergolten hat. Es iſt ſchrecklich, was aus
ihm geworden iſt, Ja, er iſt ſchlecht, boden
los ſchlecht und ich wollte es nicht glauben.“

(Fortſetzung folgt.)

Die Martensgans.
Niederdeutſche Dichtung.

So fangt die Gans, Die frömmſte Gaus,
So bringt die Gans, Die ſchönſte Gans,
So würgt die Gans, Die weiße Gans,
So rupft die Gans, Die bunte Sans,
So zupft die Gans, Die graue Gans,
So ſtopft die Gans, Ja, unſre Gans,
So brat die Gans, Die liebe Gans,
Die feiſte Gans, Die Schnadergans,
Die beſte Gaus, Die Bladergans,

Die Martensgans!
----2--MJ
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Nr. 269. Merſebuürger Kreisblatt. Mittwoch, 16. November.

gegen Mittag im Waſſer die
jungen. Mädchens fand deſſen Haar auf-
fällig zerzauſt war und das die Hände
krampfhaft geballt hielt. Das junge Mädchen
wurde bald als die 24 jährige Plätterin Ma-
thilde Wandert von der alten Waage und zwar
durch ihren Bruder rekognoscirt. Die Ver
muthung aber, daß gleichzeitig mit ihr ein ihr
naheſtehender Mann Selbſtmord verübt habe,
erwies ſich als hinfällig, da der Betreffende, ihr
Bräutigam, heute Vormittag noch geſehen
worden iſt. Allem Anſcheine nach iſt das un-
glückliche Mädchen einem Mörder zum Opfer

efallen.gef. Braunſchweig, 13. November. Ein
tragiſches Ende hat der bis vor zwei Jahren
beim hieſigen Bezirkskommando beſchäftigte Be
zirksfeldwebel Probſt mit ſeiner etwa achtjährigen
Tochter gefunden. Pr. ging nach ſeinem Fort
gange von hier zum Poſtfache über und fand
in Kaſſel Anſtellung als Poſtaſſiſtent. Seit etwa
vier Wochen wurden Probſt und deſſen Tochter
vermißt. Man nahm allgemein an, das Pr. den
Tod geſucht habe, doch fand man bislang keine
Spur, welche dieſe Annahme beſtätigt hätte.
Geſtern wurden nun gelegentlich einer in der
Nähe Kaſſels ſtattgehabten Treibjagd, wie hieſigen
Verwandten des Probſt mitgetheilt wurde, die Leichen

der Vermißten aufgefunden. Probſt hatte erſt
ſein Kind und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Ueber
den Beweggrund zu der ſchaurigen That iſt
bislang nichts bekannt geworden. Pr. iſt hier
als gewiſſenhafter und pflichttreuer Beamter
bekannt.

Leiche eines

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 15. November 1892.
Wie die ÄAſtronomen vermuthen, ſtehen

wir vor einem ſch wachen Zu ſammenſtoß
der Erde mit dem Cometen Holmes,
der unmittelbar an der Erde vorübergehen ſoll.

Na, na!
J Die Einführung der mitteleuro-

päiſchen Zeit erfolgt, wie nunmehr feſtſteht,
auch im äußeren Dienſte der preußiſchen
Staatsbahnen am 1. April 1893. Von dieſem
Zeitpunkte an werden alſo die gegenwärtigen,
auf Ortszeit lautenden Winterfahrpläne und
„Kursbücher hinfällig und müſſen durch neue,
auf mitteleuropäiſche Zeit lautende erſetzt werden.

Die Liquidatoren des verkrachten Merſe
burger Konſum-Vereins, Schneidermeiſter
Tanner und Geometer Bräſecke, ſowie der
Direktor und der Kaſſierer des hieſigen Vorſchuß-
Vereins, Bich tler und Dürr, hatten ſich am
Donnerſtag vor der Strafkammer des Halleſchen
Landgerichts, erſtere wegen Untreue, zu verant-
worten. Es handelte ſich um den ehemaligen
KonſumVerein, E, G. hierſelbſt, der durch den
Geſchäſtsführer desſelben, F. C. Beyer, in Kon
kurs gerathen war. Beyer iſt bereits, wie be
kannt, wegen Vergehens gegen die KonkursOrd-
nung ec, zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt.
Um die Schulden, die er herbeigeführt, theil
weiſe zu decken, hatte derſelbe ſich ſeinerzeit er
boten, einen von der Firma Beyer Klaffenbach,
vom Rentier Benneke und weiteren Hintermännern
unterſchriebenen Wechſel in Höhe von 3500 M.
durch Vermittelung und Veranlaſſung der
Liquidatoren 2c. bei dem Merſeburger Vorſchuß-
Verein unter beſtimmten Abmachungen durch
Herrn Benneke discontiren zu laſſen. Den
Discont hatte Herr Beyer gleich baar bezahlt.
Es wurden 1394 M. abgehoben und die Forderung
des WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenVereins
gedeckt, während der Reſt auf DepoſitenConto zur
Begleichung der weiteren Schulden des Konſum
Vereins dieſem gutgeſchrieben wurde. Am
Fälligkeitstage wurde der Wechſel aber nicht
eingelöſt, weshalb der VorſchußVerein mit Rück
ſicht darauf, daß ſich die Liquidatoren des Konſum
Vereins rechtzeitig und formell zur Tragung der
Koſten verpflichtet, die Klage anſtellte. In erſter
Inſtanz lautete das Urtheil nach dem Klagean
trage, während in zweiter Jnſtanz (Oberlandes
gericht Naumburg) die Klage abgewieſen worden
iſt, nachdem Benneke einen, für ihn erſt in zweiter
Inſtanz formulierten Eid geſchworen hat, der u. a.
dahin ging, daß er nicht darein gewilligt habe,
daß der Ueberſchuß in ein Beibuch eingetragen
werden ſollte. Dieſes Urtheil gelangte vollſtändig
zur Verleſung. Der vernommen Zeuge, Con

der Angeklagten, von denen die Liquidatoren im
Intereſſe des ConſumVereins, die anderen
beiden Herren nur als Bankiers im Sinne
ihrer Stellung gehandelt hätten. Er ſagte
weiter, daß Beyer ſelbſt zugegeben habe, zur
Deckung der theilweiſen Schulden des Conſum-
Vereins den Erlös des Wechſels zu verwenden
und ſie daher auch nur im Intereſſe des
Conſum Vereins den Prozeß geführt, auf was
es ja auch nur im Termine ankam, Die
Angeklagten traten dieſen Ausführungen
bei. Der Staatsanwalt war gegentheiliger An
ſicht, obwohl er den guten Zweck anerkannte, den
die Angeklagten verfolgt hätten. Er meinte, die
Liquidatoren treffe auch dann aus Nr. 266 des
R.Str.Geſ.-B. der Vorwurf der Untreue, weil
ſie auf keinen Fall Koſten für den auf ſo eigene
Art verlorenen Prozeß aus der Liquidationsmoſſe
nehmen durſten. Einen Theil der entſtandenen Koſten,
890 Mark, welche die Konkursmaſſe dem Vor

ſchuß- Vereim erſtattet, hat letzterer aus
Humanität und um unnützem Gerede in Merſe
burg ein Ende zu machen, als Beyer aus Nieder
trächtigkeit gegen die Schlußvertheilung des Konſum

Vereins in letzter Minute Einſpruch erhoben,
zurückgezahlt. Nach einer glänzenden Vertheidigung
des Herrn Rechtsanwalts Bennewiz lautete das
Urtheil gegen alle vier Angeklagte auf Frei-
ſprechung, da von Untreue c. keine Rede ſein
könne.

Trompeterconcert. Jm Saale der
„Reichskrone“ findet heute Dienſtag Abend
das, zweite Abonnementsconcert des hieſigen
Trompetercorps ſtatt, worauf wir hiermit hin
gewieſen haben wollen.

Theater. Am Mittwoch Abend gaſtirt
im Theater der „Kaiſer-Halle“, auf vielſeitig
geäußerte Wünſche hin, wiederum Herr Hof-
ſchauſpieler Wachtel aus Weimar, der ſich
ſchnell die Sympathien des hieſigen Publikums
zu erwerben gewußt. Wir empfehlen, dem
Theater einen Beſuch abzuſtatten, und ſind
vielleicht in der Lage, dem an uns ergangenen
Wunſche zu entſprechen, und über das Gaſtſpiel
in unſerer Zeitung einen kritiſirenden Bericht zu
bringen.

Stadtverordneten- Sitzung.
Am Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn

Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung unſerer
StadtverordnetenVerſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die
TagesOrdnung wurde Folgendes zur Kenntniß der Ver
ſammlung gebracht: 1) Das Kaiſerliche Poſtamt hierſelbſt
hat ein Schreiben an den Magiſtrat gerichtet, wonach es
mit Rückſicht auf das Kanaliſationsproject für die hieſige
Stadt auf eine eigene Kanalanlage vom Poſtamtsgebäude
nach der Clia verzichtet. 2) An Stelle des bisherigen
ſtädtiſchen Kanzliſten Steinfelder iſt der Nachtwachtmeiſter
Schliebe aus Berlin mit dem 1. November er. probe-
weis auf 6 Monate gegen ein Jahresgehalt von 1000 M.
als Kauzliſt angenommen worden. 3) Seitens des Bürger
Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen iſt ein Geſuch betreffs
Veröffentlichung der Beſchlüſſe der geheimen Stadtver
ordneten Sitzungen eingegangen, (Daſſelbe wird der Wahl
Commiſſion zur Schlüſſigmachung vorgelegt werden.) Hier-
auf wurde in die TagesOrdnung eingetreten und dieſelbe,
wie folgt, erledigt:

1) Nach einem Schreiben des Magiſtrats an die Stadt
verordneten Verſammlung hat ſich derſelbe im Allgemeinen
mit dem von dem Jngenieur Pfeffer--Halle ausgearbeiteten
allgemeinen Projekt zur Entwäſſerung hieſiger Stadt ein
verſtanden erklärt und beſchloſſen, daſſelbe den Aufſichtsbe
hörden zur Genehmigung zu unterbreiten ſowie das ver
einbarte Honorar von 4000 M. für Aufſtellung des
Projektes an Jngenieur Pfeffer zu zahlen, und bittet Ver
ſammlung um Genehmigung hierzu. Berichterſtatter
Stadtv. Barth, beantragt, den erſten Punkt der Magi
ſtratsVorlage abzulehnen und nur die Genehmigung zur
Auszahlung des Honorars von 4000 M. zu ertheilen.
Nachdem Bürgermeiſter Reinefarth in der Beſprechung
darauf hingewieſen, daß die MagiſtratsVorlage einzig und
allein bezwecke, durch Prüfung des Projektes ſeitens der
Auſſichtsbehörden nur ein zuverläſſiges Urtheil über die
Brauchbarkeit deſſelben herbeizuführen ohne irgendwie die
Verſammlung für die Ausführung des Projektes zugleich
zu binden, und nachdem die Stadtv. Schwengler,
Glaß und Graul die Annahme der geſammten Magiſtrats
Vorlage für unbedenklich erklärt, erweitert Berichterſtatter
ſeinen Antrag dahin, der Magiſtrats-Vorlage im Ganzen
zuzuſtimmen dabei aber gleichzeitig zu erklären daß durch
die Annahme der Vorlage nicht die Zuſtimmung zur Aus
führung des Kanaliſationsprojektes ausgeſprochen werde.
Dieſer Antrag ſindet bei der Abſtimmung einſtimmige
Annahme.

2) Magiſtrat hat beſchloſſen, den Abbruch des ſtädtiſchen
Hauſes Margarethenſtraße Nr. 3 bereits mit Beginn des
nächſten Jahres vornehmen zu laſſen, dagegen den Abbruch
des Hauſes Margarethenſtraße Nr. 4 bis zum 3. April
1893 zu verſchieben, um auf Geſuch der Miether deſſelben
dieſe bis zum 1. April 1893 daſelbſt wohnen laſſen zu
können. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Ge
nehmigung ſeines Beſchluſſes und wird dieſelbe auf Em
pfehlung des Berichterſtatters Stadtv. Rum mel ertheilt.

3) Der Gemeinde Kirchenrath von St. Thomae hierſelbſt
hat den Magiſtrat benachrichtigt, daß vom 1. Auguſt er.
ab während der Vacanz des dafigen Kantorats das
Kantorquartalgeld e welches die Kämmereikaſſe bisher
zu dem Gehalte des Kantors von St. Thomae gezahlt,
von der KantoratsVacanzkaſſe daſelbſt vereinnahmt werde.
Magiſtrat hat dazu beſchloſſen, das qu. Quartalgeld c.
vom 1. Auguſt er. ab vorbehaltlich an die genannte Kaſſe
zu zahlen, mit der Maßgabe, daß dieſelbe die an ſie ge
zahlten Gelder wieder zurück zu zahlen habe, falls ſich
ergeben ſollte, daß das Quartalgeld e. nicht ein Beſtand
theil des Kantoren- ſondern des Gehaltes des erſten
Lehrers iſt. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Zu
ſtimmung zu dieſem Beſchluſſe, welche auf Befürwortung
des Berichterſtatters, Stadtv. Dresdner erfolgt.

4) Berichterſtatter, Stadtv. Lindenſtein, berichtet
eingehend über den bisherigen Verlauf der Siechen- und
Krankenhausbau Angelegenheit. Nach den Mittheilungen
hat Magiſtrat ſeiner Zeit an den Königlichen Landrath
das Geſuch betreffs einer Subvention des Kreiſes zum Bau
eines Sichen- und Krankenhaufes hierſelbſt gerichtet. Nach
mehrfachem Schriftwechſel mit dem Königlichen Landrath
hat derſelbe zuletzt erklärt, daß infolge ähnlicher Geſuche
aus dem Kreiſe und mit Rückſicht auf den vom nächſten
Jahre ab beginnenden Ausfall der bisher den Kreiſen über-
wieſenen Zollüberſchüſſe der Kreis nicht in der Lage ſei
eine Subvention zu gewähren. Magiſtrat hat beſchloſſen,,
dem Königlichen Landrath hierauf zu erwidern, daß die
ſtädtiſchen Behörden vorläufig von einer weiteren Ver-
folgung der Angelegenheit abſehen und erſucht die Ver
ſammlung, ſich damit einverſtanden zu erklären. Bericht
erſtatter ſchließt ſich dem an und wird die Magiſtrats-
Vorlage angenommen.

5) Berichterſtatter, Stadtv. Schultze, berichtet über
die Rechnung der Gasanſtalt pro 1890/91, deren gezogene
Exinnerungen allſeitig erledigt worden ſind, und beantragt
Entlaſtung für dieſelbe, welche von der Verſammlung
ertheilt wird.

6) Als Mitglied zur Gebäudeſteuer-Veranlagungs-Com-
miſſion hat die Wahl-Commiſſion den Stadtv. Meiſter
und als deſſen Stellvertreter den Stadtv. Lindenſtein
vorgeſchlagen. Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag iſt bis
her nicht erhoben worden, wird auch in der Verſammlung
nicht erhoben und gelten ſomit die Vorgeſchlagenen als
gewählt.

7) Als Mitglied der Bau Deputation hat die Wahl
Commiſſion den Stadtv. Dresd ner, als Armenbezirks-
Vorſteher Herrn Holzhändler Hoffmann und als deſſen
Stellvertreter Herrn General-CommiſſionsSecretär Wolf
vorgeſchlagen. Einwendungen gegen dieſe Vorſchläge ſind
bisher nicht gemacht worden, werden auch in der Ver
ſammlung nicht erhoben und gelten die Vorgeſchlagenen
ſomit als gewählt

Nach Erledigung der officiellen TagesOrdnung wurde
noch über folgende nachträglich eingegangene Magiſtrats
Vorlage verhandelt und beſchloſſen:

Die Baudeputation hat den Magiſtrat erſucht, ſchon vor
dem nächſten Frühjahre Pflaſterſteine anzukaufen auf Honto
des nächſtjährigen Etats und zwar 800 bis 1000 kbm
Porphyrſteine von Guſtav Hartwig in Zeitz zu dem Preiſe
von 4,50 M. pro kbhm und einen Poſten Braunkohlen
ſandſteine von Albert Krebs in Knapendorf zu dem Preiſe
von 15 M. pro Kbhm, Magiſtrat hat ſich damit einver
ſtanden erklärt und erſucht die Verſammlung um ihre Zu
ſtimmung. Auf Empfehlung des Vorſitzenden, welcher
über dieſen Punkt berichtet, erfolgt die Annahme der
MagiſtratsVorlage.

Hierauf findet eine geheime Sitzung ſtatt.

Lützen. Der 6. November, der für unſere
Stadt ewig denkwürdige Tag, wurde dieſes Mal
am Schwedenſtein in beſonders feierlicher Weiſe
begangen. An dem Zuge dorthin betheiligten
ſich nicht blos, wie alljährlich die Verireter der
Stadt und die Schulen, ſondern eine Anzahl
Vereine mit ihren Fahnen machte denſelben mit,
und eine unzählige Menge ſchloß ſich ihm außer-
dem an, ſo daß eine faſt unüberſehbare Schaar
das GuſtavAdolf-Denkmalumgab. Auch Schweden,
nicht blos aus Leipzig, wie ſonſt, ſondern auch
aus Berlin waren in ausnahmesweiſe großer
Zahl erſchienen, und ſie ließen es ſich nicht
nehmen, die ſchwere, 1882 von Finnland geſchenkte
Fahne, die ſonſt im Wagen gefahren werden mußte,
um auf dem Feſtplatz zu erſcheinen, im Feſtzuge zu
tragen. Die Feier am Schwedenſteine ſelbſt
wurde durch den Geſang der zwei erſten Verſe
von „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ eröffnet,
worauf der Herr Superintendent Begrich aus-
gehend von dem Feſt der Schloßkirchenweihe in
Wittenberg, an dem er ſelbſt Theil genommen,
bei welchem das alte Lutherlied von früh Morgens
bis ſpät Abends ertönt, dieſes Lied als unſer
Bekenntniß am Schwedenſteine darſtellte und
zwar als dankbares Bekenntniß: Ein' feſte Burg
iſt unſer Gott; als demüthiges Bekenntniß:
Mit unſrer Machtiſt nichts gethan als muthiges Be
kenntniß: Und wenn die Welt voll Teufel wär';
als gelobendes Bekenntniß: Das Wort ſie ſollen
laſſen ſtah'n. Nachdem der 3. Vers des Luther-
liedes geſungen, und nach Vater Unſer und
Segen der 4. Vers die eigentliche kirchliche Feier
geſchloſſen, deckten die anweſenden Schweden die
beiden der Stadt aus Finnland und Schweden
geſchenkten Fahnen über den Schwedenſtein und
hielten entblöſten Hauptes um dieſen gedrängt
unter den Klängen der Schwediſchen National-
Hymne eine ſtille, die Herzen tief bewegende
Andacht. Darauf kehrte der Zug zurück nach
der Stadt, wo der Herr Bürgermeiſter Len ze,
nachdem er für die zahlreiche Theilnahme
gedankt und gemahnt hatte, des Helden
königs, dem unſere Stadt ihre Berühmtheit ver-
danke, nie zu vergeſſen, auf unſern Kaiſer, der
auch, wie er erſt in Wittenberg bewieſen, die
evangeliſche Sache hochhalte und für ſie eintrete,
das Hoch ausbrachte, in das die Menge be
geiſtert einſtimmte, worauf das „Heil Dir im
Siegerkranz“ die ganze Feier ſchloß.

Lützen, 14. Nov. Geſtern Abend kurz
nach 9 Uhr ging die mit Erntevorräthen gefüllte
Scheune und ein Stall des Gutsbeſitzers Krauſe
in Kleingöhren in Flammen auf. Bei dem
herrſchenden Waſſermangel war es leider nicht
zu verhindern, daß das Feuer ſich auch den an
grenzenden Gebäuden mittheilte, ſodaß die Scheune
und ein Stall des Landwirths Kuntze, ſowie
ein Stall des Gutsbeſitzers Jähnert auch voll
ſtändig niederbrannten. Ueber die Eatſtehungs-
urſache des Feuers iſt nichts bekannt geworden.

Der Handarbeiter Wilhelm Franz Richter
aus Großlehna wurde vom Schöffengericht
in Markranſtädt wegen Betrugs zu 5 Wochen
Gefängniß verurtheilt. Richter hatte ſich mehrerer
Betrügereien zum Nachtheil eines Barbiers und
zweier Reſtaurateure in Markranſtädt, ſowie
zweier Reſtaurateure in den umliegenden Ort-
ſchaften ſchuldig gemacht.

Die nachträgliche Abhaltung eines Kram-
marktes in Mücheln am 16. und 17. d. Mts.
iſt vom Provinzialrath der Provinz Sachſen
genehmigt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Umgehung der Sonntagsruhe kündigt

ein ſocialiſtiſcher Cigarrenhändler mit folgenden Reimen
an Leider darf ich nichts verkaufen, doch zur Leſehalle ſei,
de der da kommt gelaufen, für 5 Pfg. der Eintritt
reil

Etwas zeitig. Auf dem Potsdamer, Anhalter
und Lehrter Bahnhofe in Berlin treffen jetzt ſchon Wagen
mit Weihnachtsbäumen ein.

Der berüchtigte korſiſche Bandit Bella-
coscia, der nach ſeiner Selbſtgeſtellung nach Marſeille
verbannt wurde, hat es dort nicht ausgehalten, ſondern
iſt nach ſeiner Jnſel heimgekehrt und hat ſein Handwerk
von Neuem aufgenommen.

Unfälle und Verbrechen. Aus Stettin iſt
ein Bauunternehmer Strack mit 6000 Mk., aus Loeben
in Sachſen ein Bautechniker Gruſche mit 6300 Mk.
durchgebrannt. Der engliſche Dampfer „Fawn“
iſt von einer norwegiſchen Yacht bei Hamburg auf der

Elbe angerannt und in den Grund gebohrt.
Die Altonger Criminalpolizei verhaftete am Sonntag
drei Anarchiſten wegen Verbreitung von verbotenen
Druckſchriften. Eine neue Räuberbande iſt
in den Vergen unweit von Sorrent (Süditalien) auf
getaucht. Jn Tokio, der Hauptſtadt von Japan, hat
wieder einmal eine große Feuersbrunſt gewüthet,
600 Häuſer ſind in Aſche gelegt.

Schöne Titel. Jn München ſtarb dieſer Tage
die Frau eines Angeſtellten beim dortigen Hoftheater der
ſeiner Gattin gelegentlich der Todesanzeige den ſtolzen Titel
gab: „Königl, Hoftheaterfarbenreibersgehilfensgattin.“
Ein junges Münchener Mädchen, das ſich verheirathen
wollte, legte ſich auf dem Standesamt folgenden Character
bei: „Oberplakatoanſchläzerstochter.“

Der Jahrestag der Pulververſchwörung.
Aus London wird geſchrieben: Am 5. November begeht

1892.
alljährlich die Londoner Straßenjugend feierlich den Jahres
tag der Pulververſchwörun g, die vor 287 Jahren von Guy
Fawkes gegen das Parlament ins Werk geſetzt worden war,
Am vorletzten Sonnabend begegnete man daher in deu
Straßen abſcheulichen, maskirten mit Stroh ausgeſtopften
Popanzen die den ſeligen Fawkes darſtellen ſollten aber
auch zum Zwecke dienten, vom Publikum Geld zu erpreſſen.
Dieſe Spenden werden von den Jungen in Feuerwerk an
gelegt, um dem freigebigen Publikum Abends das Leben
ſauer zu machen. Jn der Vorſtadt Hampſtead auf dem
Hügel wird der FawkesTag feſtlich begangen. Wenigſtens
100 000 Perſonen hatten ſich dort eingefunden. Während
das Publikum auf das Erſcheinen des Feſtzuges harrte,
amüſirte es ſich mit dem Loslaſſen von Raketen bewarf
ſich gegenſeitig mit Feuerwerk und brannte rothe und grüne
Streichhölzer ab. Die Häuſer waren mit venetianiſchen
Lampen beleuchtet, welche die Zuſchauer mit Feuerwerk in
Brand zu ſetzen verſuchten. Daueben kam es zu förmlichen
Feuerwerksgefechten zwiſchen den Bewohnern der Häuſer
und der Straßenmenge. Der Feſtzug beſtand aus mehreren
allegoriſchen Wagen, auf denen Britannia, umgeben von
ihren Kolonien, dargeſtellt wurde, Feuerwehrleute auf ihren
Spritzen Poliziſten mit einem Arreſtanten Räuber zu
Pferde Matroſen in einem Rettungsboot ein Dorſſchmied
am Amboß, und der unvermeidliche BuffalloBill vollendete
den Zug. Die Feier wurde mit dem Anzünden eines großen
Freudenfeuers auf der Spitze des Hügels, wozu ſämmtliche
Strohpuppen Londons das Material lieferten, geſchloſſen.

—v———W„m——--ä-öü

Gerichtsverhandlungen.
Vor dem Berliner Schwurgericht wurde am Montag

die Gerichtsverhandlung gegen den Rechtsanwalt Dr.
Albrecht Stein wegen Unterſchlagung und
wiederholter Urkundenfälſchung begonnen.

Wieder Einer. Jn München wurde der Bankier
Schwießheimer wegen wiederholten Betruges zu 6 Monaten
Gefängniß, 1 800 Mark Geldbuße und zwei Jahren Ehr
verluſt verurtheilt.

„—qwW—Erdkunde, Kolonien, Reiſ en.
Die Wandlung in Deutſch-Süd weſt

afrika, Die „Südweſtafrikaniſche Zeitung“ in Kapftadt
ſchreibt zu der Meldung von der Ertheilung der Damara
land Konzeſſion an die deutſch engliſche
Kompagnie: „Einiges Aufſehen erregte die Weldung,
daß Deutſchland größere Anſtrengungen machen will, um
ſeinen ſüdweſtafrik niſchen Kolonien einen wirkſameren Schutz
angedeihen zu laſſen. Eine derartige Wirkung des neuen
„Kurſes“ wollen wir uns gern gefallen laſſen. Deutſchland
hat endlich eingeſehen daß Kolonien nur mit Kapital zu
entwickeln ſind, und wenn das eigene hierzu zu zaghaft iſt,
ſo läßt ſich nichts beſſeres thuen, als das dargereichte eng
liſche in Anſpruch zu nehmen. Nur auf dieſe Weiſe iſt
ein guter Anfang denkbar, Wenn die Engländer erſt ein
mal als techniſche und kommerzielle Pioniere worin ſie ja
uns Deutſchen ſo weit überlegen erfolgreich vorgedrungen
ſind, wird der Deutſche raſch nachfolgen. Wir kommen
auch hier auf den von uns ſo oſt verfochtenen Standpunkt
wieder zurück, daß Deutſchland und England in Südafrika
keine ſich gegenſeitig ausſchließenden Elemente find, ſondern
daß ſie vereint doppelt Großes erreichen können. Wir
Deutſche fürchten ja die Engländer nicht, denn wir ſind
ihnen bei gleichen Bedingungen ſtets überlegen. Somit
brauchen wir auch ihren Wettbewerb in den ſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebieten nicht zu ſcheuen, hier wiſſen wir daß ihre
Maſſe uns nicht erdrücken kann weil ſie ſtets auf deutſche
Maſſen treffen wird, welche quantitativ nicht geringer,
qualitativ aber beſſer ſind.“

Markt-Berichte.
Merſeburg, 12. November. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 6. bie
12. November er. pro Stück 9 bis 13,50 M.

Halle, 15. Nov. Preiſe mit Ausſchl. der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 150 156
ſeinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 150 155
Roggen ſtill 138--142 Gerſte Brau feſt 150 170 feinſte
bis 178, Futter 130-—-145, Hafer beſſ. 148 154 neuer

Mais amerikaniſcher Mixed Donau
mais 130 145, Raps Räbſen,
Sommerrübſen Erbſen Victoria- 199 200

Wicken Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke inel. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei kaappen Vorräthen 41,-42, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
38, 39, Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30 44

Bohnen 16, 17 Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel ruhig. Futtermehl
14,40 14,60 Roggenkleie 10, 11, Weijenſchaalen 9
bis -10, Weizengrieskleie 9, 10, Malzkeime helle
1213 dunkle 10,50 11,50 Oelkuchen 12, 12,560
Malz 27,50--29,50 Rüböl Petroleum 22,50

Solaröl e,825/302 14,60 Spiritus per 10 000 2. fill.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 52,60 M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 32,90 Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 16. November,

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Bedeckt, trübe, Nebel, Niederſchläge, milde,
theils ziemlich heiter.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Zeitweiſeheiteres, vielfach wolkiges, trockeues

Wetter. Nachts kalt, vielfach Froſt, am Tage
ziemlich gelinde.

Letzte Telegramme.
Die Cholera.

Berlin, 15. November. Ein Cholera-
todesfall iſt in Kurzebrack bei Marien-
werder amtlich feſtgeſtellt worden.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Unseren Schönen nene an
wird zu ihrem Toilettegebrauche ärztlichecſeits der Gedrauch
der Doering's Seife mit der Eule angerathen, weil
dieſe Seife gänzlich frei von Schärfe, ſehr fettreich und
unverfälſcht rein iſt. Der hehe Werth dieſer Toilette
Seife beſteht nicht allein darin, daß ſie fein parfümirt,
ſehr gut reinigt, ſich äußerſt ſparſam verwaſcht ſondern
hauptſechlich darin daß ſie der Haut Fett zuführt, nicht
angreift, nicht brennt, die Geſchmeidigkeit erhält und daß
ſie, je länger angewandt, deſto günſtigere Erfolge bewirkt,
Für die Damen Toilette die geeignetſte, weil ſie die
beſte aller beſſeren Seifen und auch nicht theuer iſt. Für
40 Pfg. käuflich in Merſeburg bei Wilhelm Kieß
lich, Oscar Leberl, Franz Wirth, Filiale Kieß lich
Neumarkt 74 R. Bergmann A. Speiſer und
R. Rinker, Cölleda. [3cm



in der „Kaiſer WilhelmsHalle.
Tages-Ordnung:

Nochmals die Statuten.
Die Herren Arbeitgeber werden freundlichſt mit

eingeladen. Der Vorſtand.

Porto u. Liste 30 Pf. extra empfehlen u. versenden 2366 i. Gesamwiv., v, 43000

2500 50000 M.
e ine Verminderungdes Gewinnplanes ſindet micht

E. Branclt Co., en
Erturt, Neuwerkstr. 41.

G pro 1893
in zwei Bildern, mit geiſtlichem Text und
mit Dichterſprüchen, zum Hinſtellen und
Hängen, ſind nur in kleiner Anzahl vorhanden
und zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

Nr. 269. e Merſeburger Kreisblatt. Mittwoch, 16. November. 18982.Bekanntma chun g. c d 7 Den er ad e empfohlenDie auf morgen, Mittwoch, Vormittags 10 Uhr, eihnachtsschulfeier.von mir in Caſine S angeſetzte Schuh I Schlesische Gewinne W'erth Neu erſchien
v de er e is62. 14 10000 M. 10009 M. „Der heilige Aboend.Tauchnitz, Gerichtsvollzieher. 53 I b gtteſie 14 350 d t S Wer e h

5 1 4 2000 23000 es Weihnachtsfeſtſpiel v. H. Wagner, Paſtor.Heneral- Verſammlung e 2eur Erbauung eines Diakonissen- Hauses 1 1000 1000 Preis 15 Bfg., in Partien billiger.
der Ortskrankenkaſſe der Tabak e für die Station Bethlehem zu Breslau, 35 Verlag von M. Buchhandlg.

arbeiter zu r Liehung schon am 25. u. 26. Jov. er. 193 382 2 3 Hey G Baiten'sene
itag, den 18. November 18092, SFreltas nd Uhr, 3 Loose à II, II Stek, 10 28 Stek. 25 4994 30 2 Saon- Abreiss- Kalender

v

53
c

53
Conſum- Verein Schafſtädt

E. G. m. u. H.
Sonntag den 27. November 1892,

achmittags 3 Uhr,

Versammlung.
TagesOrdnung:

1) Wahl des Vorſtandes.
2) Wahl des Auffichtsrathes.

Häuſer-Perkauf.
Ein in der Preußerſtraße, nahe am

Warkt, belegenes kl. Wohnhaus mit Laden, ſowie
ein gr. Wohnhaus mit 2 Läden in der Ritter-
ſtraße ſind ſofort zu verkaufen durch Carl
Rindfeisch, Burgſtraße 13.

S Zu Kkauften
eſucht wird eine nach zc lukrative 9 B ct er E.

Offerten ſind zu richten an

Mrfed. F. MCtamt.
Merſeburg.

Bank- u. Privatgelder
in Poſten von

600300 000 Mark
von Ah an verzinslich,

auf gute Stadt u. Feldgrundſtücke ſind auszuleihen
durch Carl Rindfieisoch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Räühe u. Ralben
ein u. ſtelle dieſelben zu äußerſt billigen
Preiſen zum Verkauf.

WrnmilSchlippe,
Viehhändler, Kötſchau (Th. Bhn.)
Mittwoch friſch eintreffend:

Schellſiſch, Zander, Steinbutt, grüne
Heringe 3 Pfd. 25 Pfg.,

Bücklinge, Aale, Flundern, Sprott.
R Alles nur in friſcher Waare!

Adolf Schmöeder.
Stand am Hauſe des Vorſchußvereins.

Cermaniseho Fisehhandlung.

Lebendfriſch auf Eis
Schellfisch, Pfd. von 18 Pfg. an.
Seehecht, Schollen, grüne Heringe,

Verſchiedene Räucherwaaren und
Conſerven

Bücklinge u. Sprotten fär Wiederverkäufer
b iligg.

W. Krähmer.
Bücklinge, Sprotten in Kiſten,

Bratheringe in Fäſſern
ſtets fuiſch bei Th. Punke,

am Markt.
Magdeburger Sauerkohl,

Schweizer-Käse Holländer-
Käse, Limburger Käse,

Sardellen Salz-, Pfeffer- und
Sentgurken

in nur beſter Qualität billigſt bei

Richard Schurig,
Dberbreiteſtraße 4.

Schön gezeichneter Dalmatiner-
und preiswerth zu verkaufen.
Näheres Steinſtr. 5 im Laden.

Wiederverkäufer allerorts gesuecht! statt.

J

r Neue Univerſal-Dreſchmaſchinen
mit offenen StiftenVreſcheylinder, unübertroffen in leichten Gang, Bauart und Leiſtung.

Göpel u. Reinigungsapparate in muſtergiltiger Ausführung.
Alte Schläger-Dreschmaschinen werden zu Stiftmaſchinen billigſt umgeändert,

ebenſo werden Reparaturen an allen landwirthſchaſtlichen Maſchinen prompt u. billigſt ausgeführt.

A. Leopold Oehmichen, Schkeuditz
Wie Wo Jedermann sich ein sehönes in Kommen

(Provision ev. festes Gehalt) schaffen kann wird Kkostenlos
nachgowiesen. Man sechreibe unter „Binkommen“ an

G. L. Daube K& Co Frankfurt a. II.
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Mit heutigem Tage eröffne i Il warmCleeh ge esgnenh Haleſcwe 9 0 z ch uh gefüttert

Victualien-Geschäft e Mehnenebſt Tabak, Cigarren u. Flaſchen-
bier- Handlung.

Franeg Mlee r.
Auch find ſtets auf Lager: Brenn-

bolz, Brikets, Dachpappe, Theer,
Dachſpähne u. ſ. w. und werden im
Einzelnen verkauſt.

Achtungévoll
W äsoherolien,

e MobelbänkKeliefert alle Sorten und Größen
A. IIöhl, Leipzig, Frankfurterſtr. 7.

Priedr. Vietzschmann Söhne

Petroleum Ia. Qual.
à Ltr. 20 Pfg., bei 5 Lir. 19 Pfg., bei 10 Lir.

Halle a/S., Breitestr. 19,
Magazin für

sämmtliche Utensilien u.
Gegenstände der Oel--

Aquarell-, Brand Malerei,
Kerbschnitzerei. e

18 Pfg., à Ctr. 12 Mk. frei Haus. Korb-
flaſchen à 5 und 10 Ltr. Jnhalt zum Petroleum

leihweiſe. Otto Zachow.
Ueberzeugung macht wahr!

Feinſte Wiener
Ballschuhege,

nur ſolide Waare, empfiehlt all erbilligſt

FEGhmeC.
NB. Jn feinſten Sorten Filzschuhen

und Pantoſfteln größte Auswahl. D. O.
Die herrſchaftliche Wohnung
Weißenfelſer Str. 15 iſt zu vermiethen u. ſofortle zu beziehen. Otto Pockolt.

Clobigkauerſtr. 27 iſt die J. Etage, be
ſtehend aus 3 Stuben, 3 K., K., Speiſek. und
ſonſtigem Zubehör nebſt Garten zu vermiethen
und i. April 1893 zu beziehen. Eventl. ſtehen

a
W

V 33 Waſchen u. Plätten,V e üuhhenitenviſcher,
nimmt an W W. Behr, Schmaleſtr. 9.

Eine neumilchende Kuh
mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen

Wallendorf 18.
v

n meinem Hauſe Oberbreiteſtr. 4 iſt die

Mansarden- Wohnung
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör zu vermiethen u. per ſofort oder 1. Jan.

deziehen. Richard Schurig.

4 Große Wohnung
in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach

1893 zu beziehen.

noch weitere Räume zur Verfügung. die Kreisblaſt Expedition.

u

„„Unbezahblbar““

ist Créöme Grolich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haui,
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preig

20 F. Grolichseife dazu 80 Pf.
Erzeuger: J. Grolich in Brünn,

D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u, d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Crème Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuſlich in Perlumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- Schkeuditz

VBauern- Verein
Merſeburg.

Das Herbſtvergnügen ſtndet nächſten
Donnerstag den 17. Novbr. er.
ſtatt. Es wird höflichſt gebeten, das CEinführen
von Gäſten ſo viel wie möglich zu beſchränken und
das Einzeichnen derſelben in die ausgelegte Liſte
zu bewerkſtelligen. Das Theater nimmt ſeinen
Anfang punkt 7 Uhr. Programme werden im
Feſtlokale ausgehändigt. Der Vorſtand.

Musik- Aufführung
des Geſang-Vereins

im Dom.
Sonntag, den 20. November er.,

Anfang UhrEin deutsches Requiem
nach Worten der heiligen

Schrift, für Soli, Chor u. Orcheſter
von Johannes Brahms, Op. 45.

Schumann.
Gaſthof Kötzschau,

Donnerſtag, den 17. November er.:
e GrossesMilitär Extra Concert

gegeben vom Muſikchor des 3. Königl. Sächſ.
Jäger-Bataillons Nr. 15 (Wurzen).

Direction: C. Berger.
Anfang Abends 7 Uhr. Entree 50 Pf.

Billets à 40 Pfg. ſind im Vorverkauf beim
Unterzeichneten zu haben.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet

A. RlIlumse.
Raiſerhallen- Theater.

Direction Paul Milbitz.
Wegen Vorbereitung und Proben Dienſtag, den

15. d. geſchloſſen!
Mittwoch, den 16. Novbr. 892:
Unter Mitwirkung des geſammten Trompeter-
Corps des Thüring. Huſ.Rgts. Nr. 12 unter
perſönlicher Leitung des Stabstrompeters Herrn

W. Stutzer.
Auf vielſeitiges dringendes Verlangen.

gaſtſpiel des großherzoglich Weimar iſchen
Hofſchauſpielers Hrn. Victor Wachtel.

Die zärtlichen Verwandten.
Luſtſpiel in 3 Acten von R. Benedix.

Die Direetion.
Halleſches Stadttheater.

Mittwoch, 16. November. Anfang 7, Uhr.
Der Prophet. Große Oper mit Ballet in 5 Acten
von Meyerbeer.

Leipziger Stadttheater:Altes Arzis Mittwoch, 16. Novbr. Anfang

17 Uhr. Sieilianiſche Bauernehre. Hierauf:
Der ſechſte Sinn. Zum Schluß Der Schauſpiel
director Altes Theater. Mittwoch, 16. Nov.
Anfang 7 Uhr. Flick und Flock.

Volksbibliothek. rn
9 GSqhnellpreſſendruck und vBerlog von J. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz
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